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Barbara Jürgens

Ergebnisse der wissenschaftlichen  
Begleitung des Projekts „Klassenassistenz“  
an der Grundschule Wesendorf (2019-2023)

1 Einleitung

Schüler*innen mit diagnostiziertem Förderbedarf haben Anspruch auf Unterstüt-
zung, damit sie in den Regelschulen zurechtkommen. Diese Unterstützung wird 
überwiegend als Einzelfallhilfe (eine Person, die ausschließlich das förderbedürf-
tige Kind unterstützt) durch Schulbegleitungen (auch Integrationshelfer*innen, 
Integrationsassistenz oder Schulassistenz genannt) gegeben. Lehrer*innen und 
Schulbegleitungen schätzen den Nutzen der Schulbegleitungen hoch ein, wenn 
sie direkt nach ihrer subjektiven Meinung gefragt werden. Empirische Untersu-
chungen kommen aber zu anderen Ergebnissen. 
 • Schulbegleitungen scheinen sich ungünstig auf die Integration der förder-
bedürftigen Schüler*innen auszuwirken: Je mehr Kontakt sie zur Schulbe-
gleitung hatten, desto weniger Kontakt hatten sie zu Mitschüler*innen und 
Lehrer*innen. 

 • Die Leistungen von förderbedürftigen Schüler*innen mit Schulbegleitung ver-
bessern sich nicht, häufig entwickeln sie sich schlechter als die derjenigen ohne 
Schulbegleitung. 

 • Schülerorientierte, individualisierende Unterrichtskonzepte sind schlecht mit 
der Einzelbetreuung durch Schulbegleitungen vereinbar.

 • Lehrkräfte sind schlecht auf die Zusammenarbeit mit Schulbegleitungen vor-
bereitet.

 • Schulbegleitungen werden unzureichend auf ihre Aufgabe vorbereitet und ha-
ben häufig keine einschlägige Ausbildung.

 • Die Kooperation und Einbindung in das schulische Netzwerk ist rechtlich und 
institutionell nicht verankert (Jürgens, S. 37 in diesem Band).

Die Grundschule am Lerchenberg, Wesendorf, rief daher in Zusammenarbeit mit 
den zuständigen sozialen und politischen Institutionen das Modellprojekt Klassen-
assistenz ins Leben. Unterstützungspersonen sollten nicht mehr in Einzelfallhil-
fe einzelnen förderbedürftigen Schüler*innen zur Verfügung stehen, sondern der 
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ganzen Klasse. Als „Klassenassistenz“ sollten sie da Unterstützung geben, wo sie 
benötigt wurde, unabhängig vom Förderstatus des/der betreffenden Schüler*in.

Die Vorbereitung und Durchführung des Projekts nahm einige Erkenntnisse aus 
der Forschung zur Schulbegleitung auf.
 • In einer systematischen Einführungsphase werden Zusammenarbeit und Aufga-
ben konzipiert und festgelegt. 

 • Regelmäßige, im Arbeitsablauf fest eingeplante Teamsitzungen ermöglichen 
eine intensive Kooperation und eine Einbindung der Klassenassistenz. 

 • Jährlich angebotene Workshops und Trainings zu von den Beteiligten ge-
wünschten Themen wie Teamarbeit, kooperatives Lernen, Umgang mit her-
ausfordernden Situationen etc. vertiefen das gemeinsame Verständnis bei der 
Arbeit mit den Schüler*innen (Vanier in diesem Band). 

Die wissenschaftliche Begleitung des Projekts Wesendorf sollte mit einer Befra-
gung der am Projekt Beteiligten überprüfen, ob sich durch die Einführung der 
Klassenassistenzen positive Auswirkungen auf die Schule ergeben.

Wir haben die Lehrkräfte  an drei Zeitpunkten, zu Beginn des Projekts (MP1), 
nach ca. 16 Monaten (MP2) und weiteren ca. 16 Monaten (MP3) befragt. Die 
Klassenassistenzen wurden nach einem Projektverlauf von ca. 16 Monaten (2. MP) 
und nach weiteren ca. 16 Monaten (3. MP) befragt. Zu Beginn des Projekts (Mp1) 
befragten wir außerdem die sonstigen pädagogischen Mitarbeiter*innen, die zu 
diesem Zeitpunkt noch nicht als Klassenassistenzen arbeiteten und teilweise einzel-
ne Kinder unterstützten, um ggf. Vergleiche mit den Klassenassistenzen anstellen 
zu können. Eltern und Schüler*innen wurden zum 1. und zum 3. Messzeitpunkt 
befragt. Wir können also berichten, ob und was sich innerhalb des Projektverlaufs 
von knapp 3 Jahren verändert hat. Tab. 1. führt die Zahl der Teilnehmer*innen aus 
den verschiedenen Gruppen zu den verschiedenen Messzeitpunkten auf. Die letzte 
Spalte zeigt die tatsächlichen Zahlen. 

Tab. 1: Befragungsteilnahme zu den verschiedenen Messzeitpunkten

MZP 1 MZP 2 MZP3 Zahl

Lehrpersonen 17 16 13 20

Klassenassistenzen 6 (päd.  
Mitarb.)/2

7 7 12  
(3 zu MP1)

Schüler*innen 190 194 260

Eltern(paare) 107 64 ca. 180
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2 Fragestellungen
Wir beschreiben die Entwicklung des Projekts in folgenden Bereichen.
1. Einstellungen und emotionales Erleben der Lehrkräfte
 Das Projekt verlangt von den Lehrkräften viel Einsatz. Wir wollten wissen, wie 

die Lehrkräfte ihre Berufsausübung im Verlauf des Projekts wahrnehmen. Wir 
fragten nach ihrem Enthusiasmus, ihrer Berufszufriedenheit, Belastung und 
der Zuversicht, etwas bewirken zu können (Selbstwirksamkeit). 

2. Kooperation und Zusammenarbeit aus der Sicht der Lehrkräfte
 Das Projekt steht und fällt mit der Bereitschaft der Beteiligten zur Koopera-

tion. Wir fragten die Lehrkräfte nach der Kooperation innerhalb der Kolle-
giums, der Zusammenarbeit mit den Klassenassistenzen und danach, wie sie 
ganz allgemein Teamarbeit bewerten.

3. Unterrichtsstörungen und -probleme aus der Sicht der Lehrkräfte
 Es stellte sich die Frage, wie sich der Einsatz der Klassenassistenzen im Un-

terricht niederschlägt. Fragen nach Unterrichtsstörungen und besonderen 
Unterrichtssituationen mit Kindern mit besonderen Bedürfnissen sollten dies 
erfassen. Wir fragten nach der Zahl der Kinder mit besonderen Bedürfnissen, 
notwendigen Unterrichtsunterbrechungen und Unruhe im Unterricht und er-
fassten die Veränderung im Verlauf von knapp 3 Jahren. 

4. Unterrichtsverhalten der Lehrkräfte
 Die ständige Zusammenarbeit mit der Klassenassistenz und die Möglichkeit, 

unmittelbar Rückmeldung über den eigenen Unterricht zu erhalten, könnte 
sich auch auf das Unterrichtsverhalten der Lehrkräfte auswirken. Wir haben 
untersucht, ob sich gleichsam als „Nebeneffekt“ ihre Selbsteinschätzung in 
dieser Hinsicht verändert hat. Dem verwendeten Instrument liegt das Kon-
zept des Klassenmanagements zugrunde (vgl. Reibnegger & Nausner 2018). 
Es fragt die unterrichtliche Kompetenz, die Gestaltung der Beziehung zu den 
Schüler*innen und die Kontrolle des Lernverhaltens der Schüler*innen durch 
die Lehrperson ab.

5. Einstellungen und emotionales Erleben der Klassenassistenzen
 Die Tätigkeit einer Klassenassistenz ist relativ neu. Es gibt wenige Vorbilder, 

und die Klassenassistenzen müssen ihre Rolle erst finden. Es fragt sich, wie sich 
dies auf das Belastungsempfinden der Klassenassistenzen auswirkt. Uns inter-
essierte, ob sie im Projektverlauf in ihrer Rolle so gefestigt sind, dass sie nicht 
nur wissen, was in Problemsituationen zu tun ist, sondern auch überzeugt sind, 
über die nötigen Handlungskompetenzen zu verfügen. Wir haben gefragt, wie 
belastet sich die Klassenassistenzen fühlen und ob sie den Eindruck haben, 
über Handlungsstrategien zu verfügen, mit denen sie bei ihren Schüler*innen 
etwas bewirken (Selbstwirksamkeitserwartungen). Auch bei ihnen interessiert 
uns, wie zufrieden sie mit ihrem Beruf sind. 
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6. Zusammenarbeit aus der Sicht der Klassenassistenzen
 Die Effektivität der Arbeit der Klassenassistenzen wird stark von ihrer Fähigkeit 

zur Teamarbeit und der Zusammenarbeit mit der Lehrperson beeinflusst. Wir 
fragten die Klassenassistenzen nach der Zusammenarbeit mit der Lehrperson 
und ganz generell der Bewertung von Teamarbeit.

7. Unterrichtsstörungen und -probleme aus der Sicht der Klassenassistenzen
 Da Klassenassistenzen einen etwas anderen Blick auf den Unterricht haben, in-

teressierte uns ihre Wahrnehmung von Unterrichtsstörungen und besonderen 
Unterrichtssituationen.

8. Unterrichtsverhalten der Lehrpersonen aus der Sicht der Klassen-
assistenzen

 Klassenassistenzen sind gleichsam externe Beobachter des Unterrichtsverhal-
tens der Lehrpersonen. Uns interessierte, inwieweit ihre Wahrnehmung mit 
der der Lehrpersonen übereinstimmte und welche Entwicklung im Verlauf des 
Projekts stattfand.

9. Motivation und emotionales Erleben der Schüler*innen
 Schulfreude, Lernfreude und ein positives schulisches Selbstkonzept 

(Schüler*innen sind von ihren schulischen Fähigkeiten überzeugt) sowie ihre 
Anstrengungsbereitschaft beeinflussen maßgeblich die Schulleistungen von 
Schüler*innen. Wir verfolgten die Entwicklung während des Projektverlaufs. 

10. Lehrerverhalten aus der Sicht der Schüler*innen
 Wir wollten wissen, ob sich die Wahrnehmung des Lehrerverhaltens bei den 

Schüler*innen im Verlauf des Projekts geändert hat.
11. Akzeptanz von Projekt und Schule bei den Eltern
 Das Projekt Klassenassistenz betrifft alle Eltern. Uns interessierte, wie sich die 

Akzeptanz von Projekt und Schule im Verlauf der Zeit entwickelte und wie 
die Eltern die Unterstützung durch die Schule wahrnahmen.

12. Situation der Ganztagskräfte
 Die Schule arbeitet mittlerweile im offenen Ganztagsbetrieb. Ganztagskräfte 

treffen in einer Schule, die wie die Grundschule Wesendorf durch ihr Schul-
konzept und das Projekt Klassenassistenz ein spezifisches Schulprofil aufweist, 
besondere Anforderungen. Uns interessierten Berufszufriedenheit, Belastung 
und Selbstwirksamkeit der Ganztagskräfte. Außerdem wollten wir wissen, wie 
sie die Zusammenarbeit mit den Lehrkräften und Schulkonzept der Grund-
schule Wesendorf bewerten.

13. Vergleiche
 Untersuchungen haben ergeben, dass Lehrer*innen im Vergleich zu 

Schüler*innen und Beobachtern ihr Unterrichtsverhalten positiver einschätzen 
(Reibnegger & Nausner 2018). Uns interessierte, ob in der Grundschule We-
sendorf eine ähnliche Diskrepanz zwischen Lehrpersonen und Schüler*innen 
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bzw. Klassenassistenzen bestanden und wie sich diese ggf. veränderten. Da 
Klassenassistenzen und Lehrpersonen unterschiedliche Aufgaben im Unter-
richt haben, aber eng zusammenarbeiten, wollten wir wissen, inwieweit sich 
ihre Wahrnehmung von Unterrichtsstörungen ähnelt.

3 Messinstrumente

Wir haben für unsere wissenschaftliche Begleitung ausschließlich Messinstru-
mente verwendet, die sich bereits in anderen Projekten bewährt haben. Wir ha-
ben dabei, wie dies fachlichen Kriterien entspricht, nicht einzelne Fragen zu den 
verschiedenen Fragenkomplexen gestellt, sondern sie in „Skalen“, d. h. mehreren 
zusammengehörigen Fragen abgefragt. Dadurch sind die Ergebnisse zuverlässiger 
und nicht so abhängig vom Zufall oder der Stimmung der Befragten. Alle von uns 
verwendeten Messinstrumente haben eine mindestens zufrieden stellende Zuver-
lässigkeit. Die Antwortmöglichkeiten lagen zwischen 1 („trifft gar nicht zu“ bzw. 
„stimme überhaupt nicht zu“) und 4 („trifft vollkommen zu“ bzw. „stimme voll-
kommen zu“). Nur der Fragebogen zum Unterrichtsverhalten der Lehrpersonen 
enthielt eine 5-stufige Antwortskala. Die „besonderen Unterrichtssituationen“ 
haben wir selbst erstellt. Wir haben in Anlehnung an Fastner & v. Saldern (2010) 
danach gefragt, wie viele Schüler*innen mit besonderen Bedürfnissen (Lernen 
bzw. Verhaltensregulation) nach Ansicht der Lehrpersonen bzw. der Klassenassis-
tenzen in der jeweiligen Klasse sind und wie oft ihretwegen der Unterricht pro 
Stunde unterbrochen werden muss (Jürgens 2019). Die Tabelle im Anhang zeigt, 
welche Skalen wir verwendet haben.

4 Ergebnisse

Wir stellen die Ergebnisse geordnet nach Fragestellungen dar. Je nach Datenlage 
berichten wir über die Veränderung vom ersten zum vierten Jahr der Projekt-
laufzeit, bei einigen Fragen beziehen wir auch die Situation nach 16 Monaten 
Projektlaufzeit mit ein. Bei einigen Fragestellungen geben wir Vergleichswerte 
aus anderen Studien an, um eine Einordnung der Fragebogenwerte zu ermög-
lichen, die wir bei unseren Teilnehmer*innen fanden. Um die Bedeutung der 
Veränderungen einschätzen zu können, haben wir die Effektstärken (Cohen‘s 
d bzw. Hedge‘s g) für alle Mittelwertunterschiede berechnet. Wir beziehen nur 
Veränderungen mit einem mindestens mittleren Effekt (Cohen 1988) in unsere 
Darstellung mit ein. Insgesamt deuten die Ergebnisse auf eine positive Entwick-
lung im Verlauf des Projekts hin.
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4.1 Lehrkräfte

4.1.1  Einstellungen und emotionales Erleben
Der Enthusiasmus und Berufszufriedenheit der Lehrkräfte waren schon zu Beginn 
des Projekts deutlich höher als in vergleichbaren Untersuchungen (vgl. Baumert 
et al. 2008). Trotzdem nahmen sie im Verlauf des Projekts noch zu. Ihre Selbst-
wirksamkeitserwartungen waren zu Beginn des Projekts vergleichbar mit denen 
anderer Untersuchungen (vgl. Schmich et al. 2009) und nahmen im Verlauf des 
Projekts weiter zu (Abb. 1). Die empfundene beruflichen Belastung nahm gering-
fügig ab. Sie lag bei den Lehrpersonen aus Wesendorf höher als in einer Untersu-
chung aus dem Jahr 2011 (Poloczek et al. 2011).

Abb. 1: Die Entwicklung von Enthusiasmus, Berufszufriedenheit und Selbstwirksamkeit der Lehr-
personen und die Vergleichswerte aus den Untersuchungen von Baumert et al. (2008) bzw. 
Schmich et al. (2009).
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4.1.2  Kooperation und Zusammenarbeit
Die von den Lehrkräften wahrgenommene Kooperation untereinander und ihre 
Zusammenarbeit mit den pädagogischen Mitarbeitern lag zu Beginn des Projekts 
höher als in der SteG-Befragung von Lehrkräften in Ganztagsschulen (Quel-
lenberg 2009). Nach einem Jahr Zusammenarbeit mit den Klassenassistenzen 
bewerteten die Lehrkräfte die Zusammenarbeit untereinander und die mit den 
Klassenassistenzen etwas schlechter, im weiteren Verlauf wurde die Bewertung 
wieder so positiv wie zu Beginn (Abb. 2). Teamarbeit wurde von den Lehrkräften 
im Verlauf des Projekts immer positiver bewertet.

Abb. 2: Kooperation unter Lehrkräften (Koop. Lernen) und Zusammenarbeit mit pädagogischen 
Mitarbeitern bzw. Klassenassistenzen (Zus.arb.PM/KlA) im Verkauf des Projekts und Ver-
gleich mit der SteG-Untersuchung an über 5000 Lehrkräften an Ganztagsschulen (Quellen-
berg 2009).

4.1.3 Unterrichtsstörungen und -probleme
Zu Beginn des Projekts berichteten mehr Lehrkräfte aus Wesendorf über Unter-
richtsstörungen als in der TALIS (GEW)-Untersuchung (Fastner & v. Saldern 
2011). Im Verlauf des Projekts wurden es deutlich weniger Störungen als in der 
Vergleichsuntersuchung. In Übereinstimmung damit mussten die Lehrkräfte ih-
ren Unterricht seltener wegen Kindern mit besonderen Bedürfnissen im Bereich 
Lernen oder mit Problemen in der Verhaltensregulation unterbrechen (Abb. 3).
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Abb. 3: Zahl der Unterbrechungen pro Stunde wegen Schüler*innen mit besonderen Bedürfnissen im 
Bereich Lernen bzw. besonderen Problemen mit der Verhaltensregulation: Angaben zu Beginn 
des Projekts und nach drei Jahren (Abstufungen: Zahl der SuS: 1 = kein Kind, 2 = 1,3 – 2 Kinder, 
3= 2 Kinder, 4= 3 - 4 Kinder, 5= mehr als 4 Kinder. Häufigkeit der Unterbrechungen: 1= nie, 2=   
1 mal, 3= 2 - 4 mal, 4= 4 - 6mal, 5= mehr als 6 mal).

4.1.4 Unterrichtsverhalten
Die Lehrkräfte schätzten ihr Unterrichtsverhalten ähnlich ein wie die Lehrkräfte 
in der Untersuchung von Reibnegger & Nausner (2018). Ihre Wahrnehmung 
änderte sich im Verlauf des Projekts nur geringfügig.

4.2 Klassenassistenzen
Da bei der ersten Befragung zu Projektbeginn (MP1) die Klassenassistenzen ihre 
Arbeit noch nicht aufgenommen hatten, liegen von ihnen Befragungsergebnisse 
vom 2. Messzeitpunkt nach einer Projektlaufzeit von ca. 16 Monaten und vom 3. 
Messzeitpunkt nach weiteren ca. 16 Monaten vor.

4.2.1 Einstellungen und emotionales Erleben
Belastung und Berufszufriedenheit der Klassenassistenzen unterscheiden sich 
nicht von den Ergebnissen einschlägiger Untersuchungen. Sie veränderten sich 
im Verlauf des Projekts nur unwesentlich. Ihre Selbstwirksamkeitserwartung war 
zur ersten Messung nach 16 Monaten Projektverlauf deutlich höher als in der 
Untersuchung von Schmich et al. (2009) und hielt sich auf diesem hohen Niveau 
(Abb. 4).
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Abb. 4: Entwicklung der Selbstwirksamkeitserwartung der Klassenassistenzen im Verlauf von 16 Mo-
naten und Vergleichswert aus Schmich et al. (2009).

4.2.2 Zusammenarbeit
Die nach 16 Monaten vergleichsweise sehr hohe Zufriedenheit mit der Koopera-
tion mit der Lehrkraft reduzierte sich im Projektverlauf, blieb aber immer noch 
höher als in der SteG-Untersuchung (Quellenberg 2009); vgl. Abb. 5. 

Abb. 5: Zusammenarbeit mit der Lehrkraft im Projektverlauf: Beurteilung durch Klassenassistenzen 
und Vergleichswert aus der SteG-Untersuchung (Quellenberg 2009).
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4.2.3  Unterrichtsstörungen und -probleme
Der Prozentsatz der Klassenassistenzen, die über Unterrichtsstörungen wie Laut-
stärke, Unruhe etc. berichteten, nahm innerhalb von 16 Monaten von 29,6% auf 
14,3% ab. Hinsichtlich der Kinder mit besonderen Bedürfnissen in Bezug auf 
Lernen und Verhaltensregulation ergaben sich geringe Veränderungen in der Zahl 
und der Häufigkeit der Unterrichtsunterbrechungen.

4.2.4  Beurteilung des Unterrichtsverhaltens der Lehrpersonen
Die Klassenassistenzen schätzten nach 16 Monaten die unterrichtliche Kompe-
tenz und die Beziehungsförderung durch die Lehrkraft deutlich positiver ein. 
Außerdem scheinen sich im Verlauf des Projektes ihre Maßstäbe angenähert zu 
haben. Während beim 2. Messzeitpunkt die Standardabweichungen sehr groß wa-
ren, also die Urteile weit auseinandergingen, ähneln sie sich nun (Abb. 6).

Abb. 6: Beurteilung des Unterrichtsverhaltens der Lehrpersonen durch die Klassenassistenzen:  
Veränderung im Verlauf von 16 Monaten.

4.3  Schüler*innen

4.3.1  Motivation und emotionales Erleben
Die Lernfreude der Schüler*innen war schon zu Projektbeginn höher als in der 
Untersuchung von Lehrl & Richter (2014). Sie hielt sich vom ersten zum drit-
ten Messzeitpunkt auf diesem hohen Niveau und stieg sogar geringfügig an. Ihre 
Schulfreude ist von Beginn an größer als in der Untersuchung von Arens & Nie-
pel (2018). 
Sie steigt im Verlauf des Projekts geringfügig an (Abb. 7). Ihr positives schulisches 
Selbstkonzept ist vergleichbar mit den von Weber und Freund (2017) berichte-
ten Werten und verbessert sich unwesentlich. Die Anstrengungsbereitschaft der 
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Schüler*innen entspricht dem auch in der Untersuchung von Ömerogullan & 
Gläser-Zikuda (2021) gefundenen hohen Niveau und hält dieses über den gesam-
ten Projektverlauf.

Abb. 7: Entwicklung von Lernfreude und Schulfreude im Projektverlauf von drei Jahren und Ver-
gleichswerte aus Lehrl & Richter (2014) und Arens & Niepel (2018).

4.3.2 Beurteilung des Unterrichtsverhaltens der Lehrpersonen  
durch die Schüler*innen

Die Schüler*innen beurteilten ihre Lehrer*innen in allen drei Bereichen des 
Unterrichtsverhaltens bereits zu Projektbeginn deutlich positiver als in der Ver-
gleichsuntersuchung von Reibnegger & Nausner (2018). Im Projektverlauf ver-
besserten sich diese Beurteilungen nochmals (Abb. 8). Nach drei Jahren haben 
sich ihre Maßstäbe offensichtlich angenähert: Die Standardabweichungen sind 
kleiner geworden.
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Abb. 8: Veränderung der Beurteilung des Lehrerverhaltens durch die Schüler*innen im Verlauf von 
drei Jahren und Vergleichswerte von Reibnegger & Nausner (2018).

4.4  Eltern
Die Eltern beurteilten die Grundschule Wesendorf vom ersten zum dritten Mess-
zeitpunkt etwas weniger positiv, schätzten die Lernbedingungen etwas schlechter 
ein und gaben der Schule auch etwas schlechtere Noten in Hinblick auf die Ko-
operation zwischen Schule und Eltern, wobei sich alle Urteile immer noch auf 
der positiven Seite der Skala befinden (Abb. 9). Die sehr positive Beurteilung des 
Projekts Klassenassistenz bleibt unverändert.

Abb. 9: Urteil über die Schule Wesendorf, die Lernbedingungen, die Kooperation der Schule mit den 
Eltern und die Bewertung des Projekts im Verlauf von drei Jahren.
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4.5  Ganztagskräfte
Vier Ganztagskräfte haben an der Befragung teilgenommen. Mit ihrer Tätigkeit 
sind sie einigermaßen zufrieden und sie fühlen sich mäßig belastet. Sie sind über-
zeugt, etwas bei den Schüler*innen bewirken zu können. Die Zusammenarbeit 
mit den Lehrkräften und das Schulkonzept bewerten sie verglichen mit den ande-
ren Gruppen etwas weniger positiv. 

4.6  Vergleiche
Zu Beginn des Projekts schätzen die Lehrpersonen ihr Unterrichtsverhalten in 
den Bereichen Unterrichtskompetenz, Beziehungsförderung und Kontrolle ähn-
lich ein wie ihre Schüler*innen. Nach drei Jahren Projektlaufzeit werden sie von 
ihren Schüler*innen positiver eingeschätzt, als sie es selbst tun (Abb. 10). 

Abb. 10: Übereinstimmung von Schüler*innen und Lehrpersonen in Bezug auf Lehrerverhalten zu 
Beginn des Projekts und nach drei Jahren.

Klassenassistenzen und Lehrpersonen stimmen ebenfalls in Bezug auf die Unter-
richtskompetenz und die Beziehungsförderung der Lehrkräfte nach 16 Monaten 
Projektlaufzeit überein. Ähnlich wie die Schüler bewerten die Klassenassistenzen 
die Lehrpersonen in diesen Aspekten des Lehrerverhaltens nach drei Jahren Pro-
jektlaufzeit deutlich höher als diese sich selbst. Anders verhält es sich mit der 
Kontrolle im Unterricht. 
Die Lehrpersonen haben ihre Klassen aus der Sicht der Klassenassistenzen weniger 
unter Kontrolle, als es die Lehrpersonen selbst empfinden. Dieser Unterschied 
besteht vor allem nach 16 Monaten Projektlaufzeit und vermindert sich nach drei 
Jahren.
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Klassenassistenzen und Lehrpersonen sind sich einig, dass Unterrichtsstörungen 
abgenommen haben. Klassenassistenzen und Lehrkräfte schätzen nach drei Jahren 
die Zahl der Kinder mit besonderen Bedürfnissen und Problemen ähnlich ein, das 
Gleiche gilt für den „Aufwand“ in Form von Unterrichtsunterbrechungen, der 
notwendig ist, um den Bedürfnissen dieser Kinder gerecht zu werden (Abb. 11).

Abb. 11:  Vergleich der Einschätzungen von Unterrichtsstörungen sowie der Zahl der Kinder mit 
besonderen Bedürfnissen und der dadurch bedingten Unterrichtsunterbrechungen pro 
Stunde durch Lehrpersonen und Klassenassistenzen (Abstufungen: von „kein Kind“= 1 bis 
„mehr als 4 Kinder =5 und „nie“=1 bis „mehr als 6 mal“=5). Zahl der SuS: 1 = kein Kind, 
2 = 1,3 – 2 Kinder, 3 = 2 Kinder, 4 = 3 – 4 Kinder, 5 = mehr als 4 Kinder. Häufigkeit der Unter-
brechungen: 1= nie, 2= 1mal, 3= 2 - 4mal, 4= 4 - 6mal, 5= mehr als 6 mal).

5 Diskussion

Wir haben bei der wissenschaftlichen Begleitung bewusst Messinstrumente einge-
setzt, die bereits in anderen Untersuchungen erfolgreich eingesetzt wurden. 
Aus diesem Grund können wir davon ausgehen, dass unsere Ergebnisse trotz der 
geringen Zahl der Antwortenden bei den Klassenassistenzen (sieben Personen) und 
den Lehrkräften (zwölf bis siebzehn Personen) hinreichend aussagekräftig sind.  
Die Ergebnisse bei den Eltern müssen aufgrund der geringeren Rücklaufquote zu 
MZP3 mit etwas Vorsicht betrachtet werden. Wir können in etwa einschätzen, wie 
hoch oder niedrig die abgefragten Merkmale bei unseren Probanden ausgeprägt 
sind. 
Ein großer Teil der Laufzeit des Projekts fiel in die Hochphase der Corona Pande-
mie. Die erste Befragung fand noch in in „Vor-Corona-Zeiten“ statt, die zweite Be-
fragung zum Projekt führten wir nach der Wiedereröffnung der Schulen im Herbst 
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2020 vor der zweiten Schließung der Schulen im Winter und Frühjahr 2020/21 
durch. Bei der dritten Befragung im Jahr 2022 war die Pandemie zwar noch nicht 
abgeklungen, die Schulen waren aber schon über einen längeren Zeitraum wieder 
geöffnet. Studien berichten über ungünstige Auswirkungen der Pandemie auf Be-
rufszufriedenheit und Selbstwirksamkeit der Lehrpersonen (vgl. Wolfgramm et al. 
2022) und die Bewertung der Zusammenarbeit mit der Schule durch die Eltern 
(vgl. Wildemann & Hosenfeld 2020; Nusser et al. 2021). Schulische Motivation 
und Emotionen der Grundschulkinder scheinen sich dagegen während der Pan-
demie nur wenig zu ändern (Nett et al. 2022). Vor diesem Hintergrund sprechen 
die Ergebnisse unserer Begleituntersuchung dafür, dass sich das Projekt Klassen-
assistenz sehr bewährt hat. 
Weder bei den Lehrkräften noch bei den Klassenassistenzen oder den Schüler*innen 
fanden wir deutliche Einbrüche während der Pandemie. Bei einer Reihe von Merk-
malen lagen Lehrkräfte, Klassenassistenzen und Schüler*innen schon zu Beginn 
des Projekts relativ hoch. Trotzdem ergaben sich im Verlauf des Projekts noch po-
sitive Veränderungen. Vor allem bei den Lehrkräften konnten wir trotz vergleichs-
weise hoher Ausgangswerte noch Verbesserungen feststellen: Ihr Enthusiasmus, 
ihre Berufszufriedenheit und das Gefühl, etwas bei den Schüler*innen bewirken 
zu können, nahmen im Verlauf des Projekts zu. Auch die Kooperation und die 
Zusammenarbeit mit den pädagogischen Mitarbeitern bzw. Klassenassistenzen be-
urteilten sie nach drei Jahren positiver als zu Beginn des Projekts. Die Zuversicht 
der Klassenassistenzen, etwas bei den Schüler*innen bewirken zu können und die 
positive Bewertung der Zusammenarbeit mit der Lehrkraft waren schon zu Beginn 
des Projekts deutlich höher als in vergleichbaren Untersuchungen und hielten sich 
im gesamten Verlauf des Projekts auf diesem hohen Niveau. Die Schüler*innen 
hatten schon zu Beginn des Projekts mehr Freude am Lernen und in der Schule als 
die Schüler*innen in den Vergleichsuntersuchungen. Sie nahm im Verlauf des Pro-
jekts noch etwas zu. Ihre Bereitschaft, sich anzustrengen und ihre Überzeugung, 
gute Leistungen in der Schule bringen zu können, bewegten sich auf ähnlich ho-
hem Niveau wie in den Vergleichsuntersuchungen und blieben über den gesamten 
Projektverlauf stabil. Einzig bei den Eltern fanden wir eine Abnahme der (immer 
noch positiven) Bewertung der Schule, der Zusammenarbeit der Schule mit den 
Eltern und der Lernbedingungen, die die Schule für die Schüler*innen bereithält. 
Die positive Einschätzung der Förderung der Schüler*innen durch die Schule und 
die sehr positive Bewertung des Projekts Klassenassistenz blieben über den gesam-
ten Projektverlauf gleich. Da die Rücklaufquote bei den Eltern zu MZP3 nur 35 % 
beträgt, lässt sich die Bedeutung dieses Ergebnisses nicht ganz einschätzen.
Die Klassenassistenzen scheinen mit ihrer Situation gut zurecht zu kommen. Auf-
fällig ist ihre über die gesamte Laufzeit stabile, vergleichsweise hohe Überzeugung, 
etwas bei den Schüler*innen bewirken zu können. Im Verlauf des Projekts gab es 
deutlich positive Veränderungen in der Unterrichtssituation. Dies betrifft zum 
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einen die Unterrichtsstörungen. Klassenassistenzen und Lehrpersonen schätzen 
übereinstimmend im Verlauf des Projektes das Ausmaß an Unterrichtsstörungen 
zunehmend geringer ein. Besonders zeigt sich dies in der Frage nach Unterrichts-
unterbrechungen, um Schüler*innen mit besonderen Bedürfnissen im Lernen 
und solchen mit Problemen in der Verhaltensregulation gerecht werden. Sowohl 
die Klassenassistenzen als auch die Lehrpersonen berichten, dass die Zahl dieser 
Unterbrechungen pro Stunde abgenommen hat. 
Zum anderen betrifft es das Verhalten der Lehrpersonen im Unterricht. Während 
in den meisten einschlägigen Untersuchungen Lehrpersonen ihr eigenes Unter-
richtsverhalten positiver einschätzen als Schüler*innen und Beobachter, sieht es 
im Projekt Klassenassistenz anders aus. Die ziemlich gute Selbsteinschätzung des 
eigenen Unterrichtsverhaltens durch die Lehrpersonen wird nach 16 Monaten 
Projektlaufzeit von Schüler*innen und Klassenassistenzen geteilt. Bei der letzten 
Befragung nach drei Jahren haben sich dagegen die Lehrpersonen in der Selbst-
wahrnehmung nicht verändert, aber in den Augen der Schüler*innen und Klas-
senassistenzen hat sich ihr Verhalten sogar noch wahrnehmbar verbessert. Sie be-
urteilen das Verhalten der Lehrpersonen jetzt besser als diese selbst.
Unsere erfreulichen Ergebnisse der empirischen Begleituntersuchung decken sich 
mit den subjektiven Berichten. die wir von den beteiligten Lehrpersonen und 
Klassenassistenzen während der jährlich stattfindenden Workshops und während 
der Sitzungen des das Projekt begleitenden Steuerkreises erhielten.
Wir möchten uns noch einmal bei allen Schüler*innen, Eltern, Lehrpersonen, 
pädagogischen Mitarbeiter*innen Klassenassistenzen und Ganztagskräften für die 
Teilnahme an den Befragungen zur Wissenschaftlichen Begleitung bedanken.
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